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Mgemdne

Organ fcer ftjjtoeijenfdjen Wxmtt.

Per Sdjweij. Ultlttärjeitiftljrift LI. Sarong,

Nr. «8. 93afel, 11. 3uli 1885.
¦Srfcfceint in wScfcentltcfcen Stummem, ©er Sfiretä per ©enteilet ift ftanfo burd) bie ©cfcweij gr. 4.

©ie SefteUungen toerben bireft an „Senn* Sdjmabe, grerlagsbudilianftlting in Sofel" abreffttt, bet Settag toitb 6<t bat
auätnärtigen Slbonnenten butd) SRadjnaljtne erhoben. 3m SluSlanbe nehmen ade Sudfcfcanblungen SefteUungen an.

SSerantroortltdjer SRebaftor: Dbetfttieutenant bon ©Igger.

3nt»altt Slnttoort nnb Entgegnung an bte „internationale SReuue". — 8.». ©tein: ©efcfcidjte bc« rufpfefcen
.Speere«. — ©Ibgenoffenfttaft: ©fn neu erfdjienene« SReglement. «ffitebercfntfcetlung fn tfe Slrmee. ©Inlabung jum öflerteldjifcfcin
Sunbf«fdjlepen in 3nn«brutf. JtrfegJgetfcfct wegen fafcifäfpger SranbPfftung. Ueber bfe Sa«ler SluSftedung. ©fcrengefdjent. ©a«
ÄabettenfeP be« Äanton« Slargau. Unglüd«fad. — 3lu«tanb: ©eutfdjlanb: ©cliwere Srauerfäde. OePerrctdj: Sortrag be« SWajot«
Dttomat Solfmet. granfrefdj: Sangcgefdjüfee. golgen efnet ©e.putirten«Äanblbatur. Setglen: ©in SWIlftätfreuj. Statten:
SReue« Äa»aflerfe»©rerjferrcgfement. SRuplanb: ©fnfüfcrung »on ©fgnatpfeifen. Unglüd«fätte beim ©djeibcnfdjfepen 1884. —
Serfdjiebene«: SWuflerfcafte Sßarol»erorbnung be« -£errn ©enerakgelbmarfdjafl« »on SWödenborf, ®ou»erneur« ju Setlfn, einige Sage
»ot Slnfunft bet Scutlaubten, ben 2. Slpiit 1788.

dnne SUttomrt.

„Sie internationale SJceoue über
bie gefammten Slrmeen unb glotten"
ljat im 5. «Sjeft einen Slrtifel unter ber Sluffdmft

„ © d) ro' e i j," einiges über ben SßorfurS, bie $elb=
manöoer unb bie Snfpettton ber VIII. fdjroetjerU
fdjen Slrmeebioifion 1884 gebraut, welker non

gepffigen SluSlaffungen gegen unfer SBetjrroefen

ftrofet.
SDiefer Slrtifel Igat einen fdjroeijerifdjen Offizier

oeranlafjt, uns eine Entgegnung einjufenben, roelcbe

unter bem Sitel „(Sine Äritif" in 9tr. 27

biefeS SBlatteS erfcrjienen ift.

feilte roirb (roie bereits angegeigt) ber gleidje

©egenftanb oon einem nidjtfdjroeijerifdjen Offigier
unb Mitarbeiter unfereS SlatteS, roeldjer unfer
SBetyrroefen burd) längeren Slufenttjalt in ber

©djroeij fennt unb ber ben Wanöoern ber VIII.
©ioifion perfönlid) beigerooljnt Ijat, beljanbelt.

SBiebertjolungen einjelner Slnfidjten, bte bereits in
bem Slrtifel ber lefeten Stummer auägefprodjen
roorben, mögen bem Umftanbe jugefdjrieben roerben,
bafj biefer Sluffafe auS einer anberen geber ge»

ftoffen ift.
Um unfern eigenen ©tanbpunft ju bejeidjuen,

bemerfen roir, bafe roir feine greunbe berartiger $o«
lemif ftnb unb foldje, ba nufeloS unb ärgerlidj,
möglidjft ju oermeiben fudjen. SBenn man uns
aber baju jroingt, fo roerben roir fie audj mit allem
Stadjbrucf unb oljne S'cücffldjt führen.

SDie Sit. Sftebaftton ber „internationalen 3>leüue*

barf unS glauben, bafj ben fdjroeijerifdjen Offijieren
bie S3or* unb ÜJcadjttjeile beS 9Jcitij-- unb Serrito»
rial»©nftemS roobl befannt finb, bodj audj bie

©rünbe, roeldje, bei ben inneren unb äufeeren polt*

tifdjen «Sertjältniffen ber ©djroeij, fein aubereS

§eeresjgfiem anroenbbar erfdjeinen laffen.*)
©leidjrooljl roirb Sciemanb oorauSfefeen, bafe roir

foldje leibenfdjaftlidje Seurttjeilungett, roie fie bie

„internationale Stteoue" gebradjt Ijat, unS rutjig
gefallen laffen. SDiefetben bürften unS oeranlaffen,
bie biätjer beobadjtete «SurücTHaltung gegenüber
geroiffen sßorfommntffen im beutfdjen §eere bei
©eite ju fefeen.

©eroife fjaben roir, roie aüe SBelt, bie gröfete
SSerounberung für bie friegerifdjen Seiftungen beS

beutfdjen §eere8 in ben ^aljren 1866 unb 1870/71.
2)odj roir oetfennen nidjt, bafe biefeS fetex, trofe
ber beifpietlofen Erfolge, an mandjen argen geblern
unb ©ebredjen leißet; lefetere roerben felbft oon
oieten Ijeroorragenben beutfdjen Offijieren anerfannt.

SBenn eS baljer geroünfdjt roirb, fönnen roir
biefen Mängeln unfere befonbere Slufmerffamfeit
fdjenfen unb bie ©palten unfereS SSlatteS mit pi«
fanten (Srjäfjlungen über beutfdje Slrmeejuftänbe
rourjen.

SBir tjaben ben Erbfehler beS beutfdjen £eereS,
baS ^arabe« unb gopfroefen, &istjer nut fo f)ie
unb ba nebenbei berütjrt; roir baben eS unterlaffen,
auS beutfdjen Rettungen unb Äorrefponbenjen bie 93e«

ridjte ju entnehmen über bie ftetsfort oorfommenben

Ijödjft brutalen (oft fogar unmenfdjlidjen) SDcißljanb*

lungen oon ©olbaten burdj Offijiere unb Unter»

offijiere; roir tjaben nidjt gefagt, roie feiten foldje
militärifdje «Cerbredjen in SDeutfdjlanb nadj ©efefe

gea|nbet roerben, roie gelinbe fte felbft in fdjroeren

pHen beurttjeilt roerben.

SBir .gaben nidjt erjäbjt, roie man bie beutfdjen

*) SWIt SBejug auf ble ©injetnfceften »erweffen wir auf ba«

ßcfcrbncfc „Saftif" für fdjwefjerifdje SWIlftärfdjulen, bearbeitet

»on ©Igger, I. Sßb., ©. 9—11 u»b 23 unb 24.
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Eine Antwort.

„Die Internationale Revue über
die gesammten Armeen und Flotten"
hat im 5. Heft einen Artikel unter der Aufschrift
„Schweiz," Einiges über den Vorkurs, die

Feldmanöver und die Inspektion der VIII. schweizerischen

Armeedivision 1884 gebracht, welcher von
gehässigen Auslassungen gegen unser Wehrwesen

strotzt.

Dieser Artikel hat einen schweizerischen Offizier
veranlaßt, uns eine Entgegnung einzusenden, welche

unter dem Titel „Eine Kritik" in Nr. 27

dieses Blattes erschienen ist.

Heute wird (wie bereits angezeigt) der gleiche

Gegenstand von einem nichtschweizerischen Osfizier
und Mitarbeiter unseres Blattes, welcher unser

Wehrwesen durch längeren Aufenthalt in der

Schweiz kennt nnd der den Manövern der VIII.
Division persönlich beigewohnt hat, behandelt.

Wiederholungen einzelner Ansichten, die bereits in
dem Artikel der letzten Nummer ausgesprochen

worden, mögen dem Umstände zugeschrieben werden,
daß dieser Aufsatz aus einer anderen Feder
geflossen ist.

Um unsern eigenen Standpunkt zu bezeichnen,
bemerken wir, daß wir keine Freunde derartiger
Polemik sind und solche, da nutzlos und ärgerlich,
möglichst zu vermeiden suchen. Wenn man uns
aber dazu zwingt, so werden wir sie auch mit allem
Nachdruck und ohne Rücksicht führen.

Die Tit. Redaktion der „Internationalen Revue*
darf uns glauben, daß den schweizerischen Ofsiziere«
die Vor- und Nachtheile des Miliz- und
Territorial-Systems wohl bekannt sind, doch auch die

Gründe, welche, bei den inneren und Süßeren polt«

tischen Verhältnissen der Schweiz, kein anderes
Heeressystem anwendbar erscheinen lassen.*)

Gleichwohl wird Niemand voraussetzen, daß mir
solche leidenschaftliche Beurtheilungen, wie sie die

„Internationale Nevue" gebracht hat, uns ruhig
gefallen lassen. Dieselben dürften uns veranlassen,
die bisher beobachtete Zurückhaltung gegenüber
gewissen Vorkommnissen im deutschen Heere bei
Seite zu setzen.

Gewiß haben wir, wie alle Welt, die größte
Bewunderung für die kriegerischen Leistungen des

deutschen Heeres in den Jahren 1866 und 1870/71.
Doch wir verkennen nicht, daß dieses Heer, trotz
der beispiellosen Erfolge, an manchen argen Fehlern
und Gebrechen leidet; letztere werden selbst von
vielen hervorragenden deutschen Offizieren anerkannt.

Wenn es daher gewünscht wird, können wir
diesen Mängeln unsere besondere Aufmerksamkeit
schenken und die Spalten unseres Blattes mit pi»
kanten Erzählungen über deutsche Armeezustände
würzen.

Wir haben den Erbfehler des deutschen Heeres,
das Parade- und Zovfmesen, bisher nur so hie
nnd da nebenbei berührt; wir haben es unterlassen,
ausdeutschen Zeitungen und Korrespondenzen die

Berichte zu entnehmen über die ftetsfort vorkommenden

höchst brutalen (oft sogar unmenschlichen) Mißhandlungen

von Soldaten durch Offiziere und
Unteroffiziere; wir haben nicht gesagt, wie selten solche

militärische Verbrechen in Deutschland nach Gesetz

geahndet werden, wie gelinde ste selbst in schweren

Fällen beurtheilt merden.

Wir haben nicht erzählt, wie man die deutschen

*) Mit Bezug auf die Einzelnheilen verweisen wlr auf da«

Lehrbuch „Taktik' für schweizerische Mtlitärfchulen, bearbeitet

vvn Elgger, I. Bd., S. 9—11 und 23 und 24.
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©olbaten bei «£)ofjagben als Treiber oerroenbet;
nidjt erroäbnt bie treffenbe Bemertung, roeldje ber

Slbgeorbnete 9tid)ter bei Sebanblung biefer Singe«

Iegentjett im 9teid)Stage bem Äriegäminifter, ber

biefe Borfommniffe befdjönigen roollte, madjte: „(SS

fdjeine bie Slufgabe beS ÄriegSminifterS ju fein,
alle Wifebräudje, bie in ber Slrmee eriftiren, ju
oerttjeibigen."

SBir bflf>en nidjt gefragt, ob eS roatjr fei, roie

f« B- *>'e Leitungen beridjteten, bafe Sanbroefjrleute,
bie fidj, roeil fie mitten im grieben in BieljroaggonS
tranSportirt rourben, mit Umgebung beS SDienft»-

roegeS befdjroert Ijatten, bis ju 10 Saljren ^uajtfjauS
oerurtfjettt roorben feien.

<5S gibt, roie bie angeführten -Beifpiele jeigen,
audj roenn ber feiige Hauptmann Befferer nidjt
meljr ererjirt, genug fleine ©efdjidjten, mit roeldjen
roir bie Sefer unfereS BtatteS unterhalten fönnten.

J)a roir nidjt annehmen roollen, bafe biefeS ber

angeftrebte i^ecf ber „^internationalen Sfteoue" fei,
fo bürfte fie gut tbun, bie enbgültige ©ntfdjeibung
über ben SBertlj ober Unroerttj beS fdjroeijerifdjen
SBeljrroefenS bem läge ju überlaffen, roo biefeS fidj
beroäbjen foll.

9cadj biefer furjen Borbemetfung geben roir ber

Entgegnung baS SBort. SDie SJtebaftion.

@ntgegitttnß
anf ben Slrtifel „einige.? über ben SBorfurS, bie gelb»

manöoer :c ber vm. fdjtoefj. Slrmeebioifion".

3n bem 5. §efte ber „internationalen 9ieoue k."
ljat Siemanb unter ber Sljiffre o. ©. ein foldjeS

3errbilb oon ben fdjroeijerifdjen Slrmeeoerljättntffen
entroorfen, bafe eS mir, alS einem greunbe ber

SBatjrfjeit, geboten erfdjeint, ©inigeS barauf ju er»
roibern. BorauSfdjicfen mufe ii), bafe eS bem §errn
o. ©. (roie eS fdjeint, nadj einem langiätjrigen 3luf=
enttjalte in ber ©djroeij) gelungen ift, SBafjrljeit
unb SDidjtung redjt gefdjicft mit einanber ju oer«
fledjten unb bafe itjm niemals ber Borrourf gemadjt
roerben fann, ein unparteiifdjer Beobadjter
geroefen ju fein. Wetner unmafegeblidjen Slnfidjt
nadj foEte man aber in ein gadjblatt unb nament*
lidj in eineS, roeldjeS ftdj burdj feinen Flamen als
ein „internationales", alfo ein unparteiifdjeS, fenn«

jeidjnet, aud) auSjdjtiefelidj objeftio fdjreiben; audj
bürfte man, als fdiarfer Äritifer, au feine eigene
©djreibroeife etroaS ftrengere Slnforberungen ftellen,
alS eS £err o. ©. getban bat. SllS 33eroei8 für
bie Berechtigung beS lefeteren SBunfdjeS roiü idj
unter Slnberem nur nadjftebenbe ©tglprobe ber
Einleitung beS SlrtifelS entnebmen, eS beifet ba:
„Sin Offijiere unb Wannfdjaften eineS foldjen,*)
barf man natürlia) nidjt annäbernb ben ©rab oon
©iSjiplin unb SluSbilbung ftellen, roie an bie

gleidjen Gbargen eineS ftebenben §eereS." (I) SDie

jur Begrünbung oorfteljenben „flaffifdjen" SluS«

fprudjeS nun folgenben 33ebauptungen ftnb, roenn
nidjt ganj unroatjr, fo bodj jum minbeften ftarf
übertrieben. «Sugegeben, bafe Ijier juroeilen ein

*) b. fc. eine« SWilljfceere«.

«jö^erer güljrer burdj $arteimanöoer an feine ©teüe

beförbert roorben fei, fo ift barauf ju erroibern,
bafe eS fonftatirter Wafeen audj in fteljenben beeren
nidjt aus fdjliefelid) baS militärifdje SBiffen unb
«können ift, roeldjeS bei Beförberungen mafegebenb

ift, ionbern febr oft ganj anbere gaftoren, beren

Botum in jeber Bejiebung nodj unter bemjenigen
einer politifdjen Partei fteljt. ©änjlidj auS ber

Suft gegriffen aber ift eS, bafe bei ben Offijieren
„bie Suft unb Siebe am SDienfte" leibe, roeil
juroeilen einmal ein politifdjeS Blatt einen befonberS

ftrammen Offijier einen „Seutefdjinber" nennt. Sluf
©runb oielfadjer Beobadjtungen auf ben UebungS«

ptäfeen mufe man im ©egentbeil fonftatiren (roenn

man niajt bie SBatjrtjeit tenbenjiöS entfteüen roiüj,
bafe man in jebem fteljenben §eere frob fein

roürbe, roenn in bemfelben ftänbig bei aüen Offt«
jieren ein foldjer SDienfteifer unb ein foldj' freubi«

geS ©djaffen berrfdjen roürbe, roie gerabe beim

fdjroeijerifdjen OffijierSforpS. 1-DieS ift audj ein

§auptgrunb, roestjalb bie oon feexxn o. ©. be«

ftrittene Wöglidjfeit bennodj Stjatfadje ift, bafe man
ben fdjroeijerifdjen ©olbaten in ber furjen ,3eit,
„bie er bient", ju einem „friegSbraudjbaren Wanne"
erjietjt. SlUerbingS barf man eS nidjt oerfdjroeigen,
bafe biefe 16 SBodjen, roäbrenb roelajer ber fdjroei«

jerifdje Wilijfolbat eingeübt roirb, audj in einer

foldj' intenfioen SBeife auSgenüfet roerben, roie fonft
nirgenbS bie SluSbilbungSjeit; unb jroar, roeil eä

gerabeju unmöglidj fein roürbe, bafe bie Offijiere
unb Unteroffijiere eineS fteljenben §eere3 j a b x *

auS, jahrein fo angeftrengt roerben fönnten,
roie baS fdjroeijerifdje SnftmftionS» unb ÄabreS"

«ßerfonal roäljrenb jeweils nur einiger SBodjen.

Sludj fällt Ijierbei in'S ©eroidjt, bafe bie SluSbilbung
bier baburdj fetjr erleidjtert ift, bafe bie Wann«
fdjaften fdjon oor iljrem SDienfteintritte einen mili»
tärifdjen Borunterridjt geniefeen unb bafe in ben

Reglements SlUeS auSgemerjt ift, roaS lebiglid)
«JSarabejroecfen bient. (SS ift beSljalb audj l e b i g»
lidj eine oage Behauptung, roenn £>err
o. ©. ju fagen roagt, bafe „ber Sefer oon oorn<
tjerein abfteljen muffe/ einen Bergleidj ju jieljen
jroifdjen ben Seiftungen ber fdjroeijerifdjen Struppen
unb benen anberer gröfeerer Slrmeen." — Safe bie

ÄaoaUerte burdjgetjenbS mit einem auSgejetdjneten
bferbematerial oerfeben ift, bot §err o. ©. roobl
nur jufäUtg oerfdjroiegen. — Sluf bie auf
©eite 204 entroicfelten ftrategifdjen unb friegSpoli«
tifdjen 3been beS §errn o. ©. näber einjugeben,
fefjlt mir roirftidj Suft unb ^eit, fo Derlocfenb biefeS

Stljema audj fein mag. Stur eineS roirftidj fdjarf«
finnigen SluSfprudjeS muffen roir tjier gebenfen.
ES follen nämlidj „im Äriege 1870/71 bie fdjroei*
jerifdjen SEruppen nidjt einmal im ©tanbe geroefen
fein, baS Sanb oor bem "Sin« unb Uebertritt ber

80,000 bourbafifdjen ©olbaten ju beroafjren!" 'Radj*
bem eS bifiortfdj feftftebt, bafe 85,000 Wann mit
11,000 Sßferben unb 300 ©efdjüfeen oon 3 fdjroei«
jerifdjen «©ioifionen unb einigen Sanbroeljrbataillo«
nen an ber ©renje gejroungen roorben pnb, bie

SBaffen ju ftrecfen unb fia) interniren ju laffen,

- 226 -
Soldaten bei Hofjagden als Treiber verwendet;
nicht erwähnt die treffende Bemerkung, welche der

Abgeordnete Richter bei Behandlung dieser Ange»

legenheit im Reichstage dem Kriegsminister, der

diese Vorkommnisse beschönigen wollte, machte: „Es
scheine die Aufgabe des Kriegsministers zu sein,

alle Mißbrauche, die in der Armee existiren, zu

vertheidigen."
Wir haben nicht gefragt, ob es wahr sei, wie

s> Z> die Zeitungen berichteten, daß Landwehrleute,
die stch, weil sie mitten im Frieden in Viehmaggons
transportirt wurden, mit Umgehung des Dienst'
weges beschwert hatten, bis zu 10 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden seien.

Es gibt, wie die angeführten Beispiele zeigen,

auch wenn der selige Hauptmann Besserer nicht

mehr exerzirt, genug kleine Geschichten, mit welchen

wir die Leser unseres Blattes unterhalten könnten.

Da wir nicht annehmen wollen, daß dieses der

angestrebte Zweck der „Internationalen Revue" sei,

so dürfte sie gut thun, die endgültige Entscheidung
über den Werth oder Unwerth des schweizerischen

Wehrmesens dem Tage zu überlassen, mo dieses sich

bewähren soll.
Nach dieser kurzen Vorbemerkung geben wir der

Entgegnung das Wort. Die Redaktion.

Ent geg nung
auf den Artikel „Einiges iiber den Vorkurs, die Feld-

manöver zc. der vm. schweiz. Armeedivision".

In dem 5. Hefte der „Internationalen Revue zc."

hat Jemand unter der Chiffre v. S. ein solches

Zerrbild von den schweizerischen Armeeverhältnissen
entworfen, daß es mir, als einem Freunde der

Wahrheit, geboten erscheint, Einiges darauf zu
erwidern. Vorausschicken muß ich, daß es dem Herrn
v. S. (wie es scheint, nach einem langjährigen
Aufenthalte in der Schweiz) gelungen ist, Wahrheit
und Dichtung recht geschickt mit einander zu ver»
flechten und daß ihm niemals der Vorwurf gemacht
merden kann, ein unparteiischer Beobachter
gewesen zu sein. Meiner unmaßgeblichen Ansicht
nach sollte man aber in ein Fachblatt und namentlich

in eines, welches stch durch seinen Namen als
ein „internationales", also ein unparteiisches,
kennzeichnet, auch ausschließlich objektiv schreiben; auch

dürfte man, als scharfer Kritiker, an seine eigene
Schreibweise etwas strengere Anforderungen stellen,
als es Herr v. S. gethan hat. Als Beweis für
die Berechtigung des letzteren Wunsches will ich

unter Anderem nur nachstehende Stylprobe der
Einleitung des Artikels entnehmen, es heißt da:
„An Ofsiziere und Mannschaften eines solchen,*)
dars man natürlich nicht annähernd den Grad von
Disziplin und Ausbildung stellen, wie an die

gleichen Chargen eines stehenden Heeres." (I) Die
zur Begründung vorstehenden .klassischen'
Ausspruches nun folgenden Behauptungen sind, wenn
nicht ganz unwahr, so doch zum mindesten stark
übertrieben. Zugegeben, daß hier zuweilen ein

*) ». h. eine« Milizheeres.

höherer Führer durch Parteimanöver an seine Stelle
befördert worden sei, so ist darauf zu erwidern,
daß es konstatirter Maßen auch in stehenden Heeren
nicht ausschließlich das militärische Wisfen und

Können ist, welches bei Beförderungen maßgebend

ist, sondern sehr oft ganz andere Faktoren, deren

Votum in jeder Beziehung noch unter demjenigen
einer politischen Partei steht. Gänzlich aus der

Luft gegriffen aber ist es, daß bei den Offizieren
„die Lust und Liebe am Dienste" leide, weil zu>

weilen einmal ein politisches Blatt einen besonders

strammen Offizier einen „Leuteschinder" nennt. Auf
Grund vielfacher Beobachtungen auf den Uebungs-
Plätzen muß man im Gegentheil konstatiren (wenn
man nicht die Wahrheit tendenziös entstellen will),
daß man in jedem stehenden Heere froh sein

würde, wenn in demselben ständig bei allen
Offizieren ein solcher Diensteifer und ein solch' freudi>

ges Schaffen herrschen würde, wie gerade beim

schweizerischen Offizierskorps. Dies ist auch ein

Hauptgrund, weshalb die von Herrn v. S.
bestrittene Möglichkeit dennoch Thatsache ist, daß man
den schweizerischen Soldaten in der kurzen Zeit,
„die er dient", zu einem „kriegsbrauchbaren Manne"
erzieht. Allerdings darf man es nicht verschweigen,
daß diese 16 Wochen, mährend welcher der
schweizerische Milizsoldat eingeübt wird, auch in einer

solch' intensiven Weise ausgenützt merden, wie sonst

nirgends die Ausbildungszeit; und zwar, weil es

geradezu unmöglich sein würde, daß die Offiziere
und Unteroffiziere eines stehenden Heeres jahraus,

jahrein so angestrengt werden könnten,
wie das schweizerische Jnstruktions- und Kadres-
Personal während jeweils nur einiger Wochen.

Auch fällt hierbei in's Gewicht, daß die Ausbildung
hier dadurch sehr erleichtert ist, daß die
Mannschaften schon vor ihrem Diensteintritte einen
militärischen Vorunterricht genießen und daß in den

Reglements Alles ausgemerzt ist, was lediglich
Paradezwecken dient. Es ist deshalb auch lediglich

eine vage Behauptung, wenn Herr
v. S. zu sagen wagt, daß „der Leser von vorn<
herein abstehen müsse, einen Vergleich zu ziehen
zwischen den Leistungen der schweizerischen Truppen
und denen anderer größerer Armeen." — Daß die

Kavallerie durchgehends mit einem ausgezeichneten
Pferdematerial versehen ist, hat Herr v. S. wohl
nur zufällig verschwiegen. — Auf die auf
Seite 204 entwickelten strategischen und kriegspoli-
tischen Ideen des Herrn v. S. näher einzugehen,
fehlt mir wirklich Lust und Zeit, so verlockend dieses

Thema auch sein mag. Nur eines wirklich
scharfsinnigen (I) Ausspruches müssen wir hier gedenken.
Es sollen nämlich .im Kriege 1870/71 die schwei,
zerischen Truppen nicht einmal im Stande gewesen
sein, das Land vor dem Ein» und Uebertritt der

80,000 bourbakischen Soldaten zu bewahren!" Nachdem

es historisch feststeht, daß 85,000 Mann mit
11,000 Pferden und 300 Geschützen von 3 schwei»
zerischen Divisionen und einigen Landwehrbataillo-
nen an der Grenze gezwungen worden sind, die

Waffen zu strecken und sich interniren zu lassen,


	Eine Antwort

